
8%
%
*»

eid«,
öiciftobtcr Zeitung

•uiinnt  täglich mit Ausnahme "-er 2snn-
Feiertage und kostet monatlich 20  Pfg.

: . die Post bezogen vierteljährlich Mk. {.—
• s und Bestellgeld. :: ::

Amts -Blatt
Zugleich

Anzeiger für das blaue Ländchen.

Der Anzeigenpreis beträgt : für die kleinspalttge
Petitzeile «der deren Raum fS Pfg . Reklamen
und Anzeigen im amtlichen Teil « erden pr»
Zeile mit 20 pfg . berechnet. Eingetragen in
:: der Postzeitungsliste unter Nr . ; ; ;0 ». :

(Umfassend die Ortschaft«« : Auriuge «, « recke«heim, Delkenheim,
Diedenbergen , Erbenheim , Heßloch, Igstadt , » loppenheim, Mafsenheim, Med««bach, Naurod , Mordenstadt , Rambach, Souueuberg . Walla «, Wildsachse«.)

Fernruf 2037 . Redaktion und Geschäftsstelle Bierstadt , Ecke Moritz - und Nöderstraße . Fernruf 2027.
Redaktion, Druck und Verlag i. Friedrich Stein  in Riersiadt.

^ 157, Freitag, den 9 Muli ISIS. 15. Jahrgang

g
lt!

iloJ!

ch

ich

7

Das Seegefecht bei Gotland.
Eine authentische deutsche Darstellung.

Gegenüber den russischen Berichten über das See¬
hecht bei Gotland am 2. Juli geht uns von maßgeben¬
der Stelle solgende Schilderung zu:

Unsere leichten Streitkräfte , die in der Nacht eine vor-
iobene Stellung besetzt gehalten hatten , fuhren am
li morgens mit südlichen Kursen zurück. Das Wetter
namentlich nach Osten zu, unsichtig, strichweise sogar
z. Gegen 6 Uhr früh erhielten plötzlich aus einer

Südosten stehenden Nebelbank  heraus „Augs-
mg“ und „Alba  1r 0 s ", die in der Nähe voneinander

,m. Feuer und gewahrten auf 7000 bis 8000 Meter
crnung die undeutlichen Umrisse von vier seind-

chen Schiffen,  die später als „Admiral Ma-
«10w", „Bajan ". „Bogatyr " und „Oleg"  aus¬

acht wurden. „Albatros ", der gegenüber diesen großen
zern keine Gefechtskraft besaß und ihnen auch an Ge-
indigkeit unterlegen war , erhielt Befehl, sich nach der

mdischen Insel Gotland zurückzuziehen, während
sburg" die beiden weiter östlich stehenden Kreuzer
on" und „Lübeck"  herbeirief und inzwischen im
men auf ihre höhere Geschwindigkeit versuchte, das

!t der Gegner von „Albatros " ab und auf sich zu
% und den Feind in Richtung der herankommenden
Lrkung zu ziehen. Die feindlichen Kreuzer ließen
nicht von „Albatros " ab, sondern vereinigten auf ihn

heftigstes Feuer . Ein Entkommen aus dem feind-
:n Feuerbereich war für ihn wegen feiner geringen

indigkeit nicht möglich.
Nach zweistündigem Gefecht, das die Ruffen trotz
Ableugnungen auch nach Erreichen der schwedi-
t Hoheitsgewässer  nicht abbrachen, wie die
" ' n Meldungen in Uebereinstimmung mit den

en Zeitungsberichten feststellen, mußte der Kom-
'«Ü fein von zahlreichen schweren Treffern leckge-
enes und in sinkendem Zustande befindliches Schiff
Oesterngarn auf den Strand setzen.
Die dann eingetretenen Ereignisse, wie das Vonbord¬
en der Schwerverwundelen , ihre liebevolle und für-
che Aufnahme und Pflege durch die Bevölkerung,
Bestattung der Gefallenen unter der herzlichen Teil¬
te der Einwohner , das alles ist aus den ausführ-
Schilderungen von Augenzeugen durch die schwe-
und deutsche Presse bereits bekanntgeworden. Aus
geht auch klar hervor , woran im übrigen Wohl nie-

ld in Deutschland gezweifelt hat , daß die russische Be¬
ding. „Albatros " habe die Flagge noch während des

gestrichen, mit der Wahrheit nicht im Einklang

Während dieses Vorganges waren zunächst „Lübeck",
^ „Roon" aus östlicher Richtung in dem unsichtigen
.in aui den Kanonendonner mit höchster Fahrt zu-

an die Schlußschiffe des Gegners herangekommen
hatten in das Gefecht eingegriffen . Der Feind richtete

Feuer hauptsächlich gegen das ihm nächste und
Me Schiff „Lübeck" ; doch erzielte er keinerlei Er¬
such nicht, als ihm aus einer Nebelwand heraus
8 Uhr 30 Minuten vormittags sein neuester und
Panzerkreuzer „R u r i k" z u H i l f e kam. „Roon"

Augsburg " stießen auf diesen vor , um „Lüheck" zu
"En. was zur Folge hatte , daß „Rurik" abdrehte.
Gefecht, m dem die Russen nach eigenem Einge-
t!f wahrscheinlich durch die schwere Artillerie von

Beschädigungen erlitten haben, endete gegen
too der Gegner infolge des unsichtigen Wetters

"ins "us Sicht kam, bevor weitere Verstärkungen
"ns auf dem Kampfplatze erscheinen konnten. Trotz
vhasten und dauernden Beschießung durch die an
und Gefechtskraft weit überlegenen russischen Schiffe
unsere Kreuzer,  abgesehen von „Albatros ",

einzigen Treffer  erhalten.
^ phantastischen Angaben des russischen Berichts

us Seegefecht bei Gotland , nach dem die deutschen
1 mehrere Male getroffen, der Panzerkreuzer

schwer beschädigt worden seien und die deutschen
Nch zurückgezogenhaben sollten, werden durch die

Erstellung von deutscher Seite zur Genüge wider-

Miens albanische Ansprüche.
l  Vier Hunde an einem Knochen.

dem Balkankriege ging neben den vergrößer-
|L ö.‘ei> Bulgarien , Serbien . Griechenland und Ru-
* if„ autonome Fürstentum Albanien hervor , in

. "ugs alles eitel Wonne zu sein schien über die ver-
»̂ Elbständigkeit. Die Albanier wählten sich unter
kJ»  der Großmächte in dem deutschen Prinzen von

Mbret . Dieser hielt im Frühjahr vorigen
kJ *prächtiger Uniform , umsubelt von seinen neuen
E en. seinen Einzug in die Residenz Durazzo . Aber
■F e* dort und kaum hatte er die Ministerporte-
>!jtz,̂ teilt. da begann die Wühlerei gegen seine Herr-
I ^ unde. Von Süden zogen aufständische Scharen

Hauptstadt beran . unterstützt von den Griechen.

und in Durazzo selbst wurde Essad Paschas Verrat
offenbar . Dann traten die albanischen Ereignisse mit
Ansbruch des Weltkrieges stark zurück. Wer interessierte
sich da noch für Albanien ? Prinz Wilhelm von Wied
aber verließ , aller Unterstützung von seiten der Groß¬
mächte bar . das ungastliche Land nach kurzem Herrscher¬
traum und kehrte nach Deutschland zurück. Wieder ver¬
ging einige Zeit , da hörte man von einer italienischen
Truppenlandung in Valotta , die mit dem notwendigen
Schutz der dortigen Interessen Italiens begründet wurde.
Bald darauf begannnen die Verhandlungen zwischen Ita¬
lien und Oesterreich-Ungarn , bei denen es sich des weiteren
auch um die italienischen Ansprüche auf Albanien han¬
delte. Die Verhandlungen endeten am Pfingstsonntag
dieses Jahres , dem Tage der Kriegserklärung Italiens an
seinen bisherigen Verbündeten.

Nun hatten aber die Forderungen , die Italien an
Oesterreich-Ungarn stellte, und die Konzessionen, zu denen
sich die Donaumonarchie bereit erklärte, den italienischen
Nebenbuhlern in Punkto Albanien gezeigt, daß ihnen
Italien die Kirschen im albanischen Nachbarsgarten vor
der Nase wegpflücken wollte, und flugs ließen auch sie
ihre Truppen in das Bergland marschieren. Die Monte¬
negriner besetzten Skutari , die Serben Durazzo und
Elbassan , und griechische Banden rückten in Südalbanien
ein . Man kann sich denken, daß Italien mit diesen Ope¬
rationen der Nachbarn des Mbretlandes ganz und gar
nicht einverstanden war ; denn dadurch wurden ja die
schönen Adriapläne über den Haufen geworfen , und die
römische Regierung ist keineswegs gesonnen, sich den
albanischen Knochen, wenn auch nur bruchstückweise, von
den verbündeten Serben und Montenegrinern und von
Griechenland entreißen zu',lassen. Da letzteres indessen
bisher nicht offiziell seinen Anteil zu sichern sucht, kommt
es fürs erste auch noch nicht für diplomatische Verhand¬
lungen in Betracht.

Anders aber Serbien und Montenegro . „Das geht
so nicht weiter, " sagte Herr Salandra , Italiens Minister¬
präsident . und wandte sich an den russischen Vormund der
beiden kleinen Staaten , damit dieser ihnen einmal den
Standpunkt im italienischen Sinne gehörig klar mache.
Aber der Vormund hat mit seinen eigenen Sachen gerade
genug zu tun . er bedauert und läßt Italien abblitzen!
Wie nämlich die „Neue Zürcher Zeitung " aus dem Haag
erfährt , verweigert Rußland seine Mit¬
wirkung  bei der italienischen Aktion gegen Serbien
und Montenegro in der albanischen Frage.

Zugleich aber scheint auch die italienische Herrlichkeit
in Valona zu Ende zu gehen. Rach einem Bericht der
„Tgl . Rundschau" aus Chiasso setzen die Griechen den
Italienern noch weit schärfer zu als die Serben und
Montenegriner . Valona  scheint arg bedroht  zu
sein. Sonst wären die fortwährenden neuen Truppen¬
sendungen dorthin nicht zu erklären. Italiener sind in
ziemlicher Anzahl aus Valona nach ihrer Heimat zurück¬
gekehrt, da sie sich drüben gar nicht mehr sicher fühlen.
Sie erklären , die Griechen hätten eine aufrührerische Be¬
wegung unter den Südalbaniern angezettelt , die so schnell
um sich gegriffen hätte, daß, wenn nicht noch ganz ge¬
waltige Verstärkungen in Valona eintreffen , die Lage
für die Italiener vollkommen unhaltbar werde . Kein
einziges italienisches Blatt darf über die gefährliche Zu¬
spitzung der Lage in Valona berichten. Höchstwahrschein¬
lich sei in den letzten Tagen die Stadt von den Feinden
umzingelt worden . Man wird also wohl bald von
griechisch-italienischen Zusammenstößen in dieser Gegend
hören . Wie sich dann die griechische Regierung verhält,
bleibt abzuwarten . Sicher ist man in Italien von größtem
Mißtrauen erfüllt . An der Jsonzofront keine Erfolge , in
Tripolis unsichere Verhältnisse, von Triest und Trient
ferner denn je — und das eben erst gewonnene Valona
gefährdet ! Die Italiener werden noch reichlich viel
Wasser in ihren Wein schütten müssen!*

Die Aufteilung Albaniens.
: : Der „Petit Parisien " schreibt, daß Albanien jetzt

fast vollständig in den Händen der Serben und Montene¬
griner sei, mit Ausnahme von Valona , dessen definitive
Annektierung Italien angezeigt habe, für welches diese
Stadt zu große strategische Bedeutung habe, als daß es
sie den anderen überlasse.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Verhaftung baltischer Bürgermeister.

: : Wie der „B. Z. am Mittag " aus Petersburg ge¬
meldet wird , sind die Bürgermeister von Windau , Gol¬
dingen und Hasenpot in den russischen Ostseeprovinzen auf
Befehl von Petersburg verhaftet und unter Militärbe¬
deckung in das Mitauer Gefängnis eingeliefert worden.

Frhr . v. Bifsing und Kardinal Mercier.
: : Der Gcneralgouverneur von Belgien , General¬

oberst Exzellenz Frhr . von Bissing, hat dem Vertreter der
„Kölnischen V !kszeitung" Auskunft über drei Fragen ge¬
geben, die mit der bekannten Unterredung zwischen dem
Papst und dem Vertreter der Variier „Liberte ". Latavie.

ln engem Zusammenhang stehen. Exzellenz von Bisfing
erklärie:

„Kardinal Mercier  ist tatsächlich nie ver¬
haftet  gewesen und in seiner Bewegungsfreiheit durch¬
aus nicht beschränkt worden . Dem Kardinal war nur
am Tage vor der Verbreitung seines Hirtenbriefes von
einem Offizier gesagt worden : „Es wird wohl gut sein,
wenn Sie sich heute dem Herrn Generalgouverneur zur
Verfügung halten , da er wahrscheinlich selbst persönlich
mit Ihnen eine Unterredung herbeiführen wird ." Als
der Kardinal trotzdem beabsichtigte, nach Antwerpen zu
reisen, um dort selbst seinen Hirtenbrief zu verlesen, habe
er dem Kardinal telegraphiert , er bäte ihn dringend , von
dieser Reise Abstand zu nehmen , da sie zur Beunruhi¬
gung der Bevölkerung , die damals sowieso äußerst auf¬
geregt war , beitragen würde . Im übrigen hat der
Kardinal, " so schloß der Generalgouverneur seine Er¬
klärung, „einen sogenannten Genera ? paß für ganz
Belgien,  der ihm jederzeit und auch bis zum heutigen
Tage völlig freie Bewegung  gestaltet ."
Schließlich erwähnte Exzellenz von Bisstng noch, er habe
nie einen Brief an den Papst  geschrieben. Stets
sei es sein Bestreben gewesen, die Rechte der Kirche zu
schützen. Er hätte also gar keine Veranlassung gehabt,
etwa dem Papst zu schreiben, daß er dies „von nun an"
tun vürde , und noch viel weniger , daß er gar in Zukunft
die Kirche und ihre Diener gegen Gewaltakte der Deut¬
schen schützen wolle.

Kassandrarufe im englischen Oberhause.
Sehr spät, aber doch recht nachdrücklich, bricht sich in

den parlamentarischen Kreisen Englands die Erkenntnis
Bahn , daß es denn doch um Old -England nicht so gut
bestellt ist, wie man es bisher im Britenreiche geglaubt
hat . Dies trat in bemerkswerter Weise am Mittwoch in
der Sitzung des englischen Oberhauses zutage , über die aus
London wie folgt berichtet wird:

Im Oberhaus brachte Lord Midleton eine Resolution
ein, daß die Regierung Schritte tun müsse, um die nicht¬
militärischen Staatsausgaben zu verringern . Er sagte
dabei, die Kriegsschuld  würde im März 1916, wenn
der Krieg dann beendet wäre , 1293 Millionen Pfund Ster¬
ling (25 860 Millionen Mark ) betragen , die Zinsen wür¬
den 58194 000, die Kriegspenstonen etwa 19 Millionen
Pfund Sterling ausmachen. Demgegenüber ständen, vor¬
ausgesetzt, daß die Verbündeten und die Dominions alle
aus den Anleihen entstandenen Verpflichtungen erfüllten,
nur 62 750 000 Pfund zur Verfügung , so daß ein jähr¬
liches Defizit von 14 250 000 Pfund (285 Millionen Mark)
vorhanden sein würde . Dabei fehlten Maßnahmen zur
Abtragung der neuen Schuld . In der weiteren Debatte
stimmte Lord Haldane der Ansicht zu. daß die Ministerien
sehr verschwenderisch wirtschafteten, aber die Debatte
mache den Eindruck, als ob es nach dem Kriege genügen
würde, neue Steuern zu erheben und im übrigen fortzu-
fahren wie vorher . England werde indessen nach dem
Kriege  ein ganz anderes , weil viel ärmeres  Land
sein. Es werde die Vorteile des Prestiges der Vergan¬
genheit und der Traditionen verloren haben, die England
eine einzigartige Stellung im Handel und in der Industrie
gegeben hätten und die es bis jetzt genossen hätte , weil es
sie in Besitz hatte, ohne daß Rivalen hineinkommen konn¬
ten. Jetzt aber würden die Rivalen ins Feld einbrechen.
England werde nicht so viel Ueberflutz an Kapital haben
wie andere Länder . Die Kaufleute und Industriellen wür¬
den auf ihr eigenes Geschick, ihre Findigkeit und ihren
Unternehmungsgeist angewiesen sein. Es sei daher not¬
wendig. sich jetzt darauf vorzubereiten , eine bessere Er¬
ziehung sei nötig . Die Kaufleute und Industriellen müß¬
ten eine bessere Vorbildung erhalten , wenn sie sich gegen
die neue Konkurrenz behaupten sollten. Sparsamkeit müsse
aufs entschiedenste geübt werden, aber im Schulwesen
ebensowenig wie bei den Armeen an der Front.

Zensur im englischen Parlament.
: : Die „Hamburger Nachrichten" melden: In Eng¬

land haben seit einiger Zeit eine Anzahl Abgeordneter
es sich zur Aufgabe gemacht, der englischen Regierung aller¬
lei Fragen  über militärische und sonstige Vorgänge zu
stellen worauf die Regierung auf Grund der Verfassung
natürlich Antwort erteilen muß . Diese Fragen sind jedoch
der englischen Regierung im Laufe der Zeit sehr unan¬
genehm  geworden . Wie „Daily Telegraph " mitteilt,
soll jetzt auch im englischen Parlament die Zensur einge¬
führt werden. Auf Grund eines Antrags des Abgeord¬
neten Hall, der diesen Antrag mit der Notwendigkeit der
Zeitersparnis begründet , sollen die Abgeordneten die
Fragen vorher schriftlich einem Zensor der Kammer vor¬
legen. Alle Fragen müssen in Zukunft durch diesen Zen¬
sor erst genehmigt werden, so daß die englische Regie¬
rung in Zukunft alle unangenehmen Fragen beseitigen
kann. Auch hat in Zukunft jeder Abgeordnete nur das
Recht, eine Frage am Tag an die Regierung zu stellen.
Die „unfähigen Stümper " in der englischen Regierung.

: : Die Londoner „Daily Mail " schreibt in einem
Leitartikel : „Dieselben Politiker wie früher sind im Amte.
Es haben nur wenige Veränderungen stattgefunden, und
nur wenige neue Männer sind ins Kabinett berufen wor-



den . um die Bürde zu tragen , die Asquith zu schwer wird,
wenn das Publikum deutlich erkennt , was geschehen ist-
Tatsächlich üben dieselben Männer wie zu Kriegsbeginn
die politische Kontrolle aus . während Deutschland un¬
fähige Leute beseitigte . Wir können den Krieg nur ge¬
winnen . wenn das britische Publikum die Sache selbst
in die Hand nimmt und auf die Entlassung un -
fähiger Stümper  unter den Pollükern und tm
Kriegsamt besteht ." — Das nennt man em deutsches Wort.

Kleine Kriegsnachrichten.
* Senator Strandes , der seit neun Monaten das Amt

des Präsidenten der Zivilverwaltung für die Provinz
Antwerpen führt , kehrt demnächst nach Hamburg zurück.
Er wird in feinem Amte vom Senator Dr . Sthamer ab-

^ * Nach einem telegraphischen Bericht der deutschen
Gesandtschaft in Peking ist die von den japanrschen Be¬
hörden im Dezember vorigen Jahres erlassene Besttm-
mung , wonach deutsche, österreichische und ungarische
Staatsangehörige über ihre rm Hafengebiet von Tsingtau
lagernden Güter nicht verfügen dursten , mit der Maßgabe
aufgehoben worden , baß die Güler bis spätestens am 25.
Juli d. I . ab zunehmen sind.

Die Kämpfe in Dü und Weit.
Das brennende Arras.

: : Berlin , 8. Juli . Ueber die Folgen der Beschie¬
ßung von Arras durch unsere Artillerie wird dem „Berl.
Lok -Anz ." aus Gens gemeldet : Die Brände rm ganzen
Arraser Stadtgebiete wüten fort , immer neue Explosionen
verhinderten jeden Versuch zur Eindämmung der rapid
um sich greifenden Verheerungen . Die wenigen m Arras
zurückgebliebenen Familien entflohen gestern nacht Dre
Reste der nicht rechtzeitig fortgeschafften englischen Heeres¬
vorräte wurden vernichtet . Nach Zerstörung der Arraser
Kathedrale muß , mangels eines nützlichen Auslugpunkles.
die Artillerie der Verbündeten eine andere Aufstellung er¬
halten.

Der Vormarsch aus Lublin.
: : K. u . K. Kriegspreffequartier , 8. Juli . In Galizien

fanden nur auf den Schlachtfeldern von Krasmk und Ja-
mosz größere Kämpfe statt . Die Russen suchen unter
Heranziehung aller verfügbaren Reserven das Vordrin¬
gen der verbündeten Armee gegen Lublin zu verhindern.
An einigen Stellen dieser Front sind die Russen mit star¬
ken Kräften zum Gegenangriff übergegangen . Diese An¬
griffe wurden jedoch durchweg unter schweren Verlusten
des Gegners zurü ckgeschlagen._

Die Kämpfe der Türken.
Türkischer Schlachtenbericht.

: : Das türkische Hauptquartier meldet unterm 8.
Juli:

An der kaukasischen Front versuchte die von unserm
rechten Flügel zurückgeschlagene feindliche Kavallerie , sich
in ihren Stellungen zu halten und Gegenangriffe zu un¬
ternehmen . Diese Versuche schlugen fehl . ^ .

An der Dardanellenfront beschoß unsere Artillerie
bei Ari Burnu am 6. Juli wirksam die feindlichen Stel¬
lungen und verursachte schweren Schaden . Die gegen un¬
seren linken Flügel kämpfende feindliche Artillerie be¬
schoß infolge schlechlgezielten Feuers ihre eigenen Schützen¬
gräben . Sie fügte dadurch ihren eigenen Soldaten be¬
trächtliche Verluste zu . Bei Sedd ul Bahr schlugen wir
die von Erkundungsabteilungen des Feindes versuchten
Angriffe ab und fügten ihnen schwere Verluste zu. Wah¬
rend der Feind bei Tekke Burnu mit Aus - und Einbooten
beschäftigt war . an dem sich die Hilsskriegsschiffe und
kleinere Boote beteiligten , eröffneten unsere anatolischen
Küstenbatterien plötzlich das Feuer auf die genannte
Stellung . Eine Granate fiel mitten in ein Bataillon des
Feindes und verursachte Verwirrung und Verluste . Dte-
selben Batterien sprengten ein feindliches Munitronsde-
pot in der Nähe in die Lust . „ _

Von den übrigen Fronten ist nichts Wichtiges zu
melden.

Fürstin Sascha.
Ein Roman aus der Zeit des Großen Krieges.

' 27) Machdruck oerboten .)
»Ein sehr großes, " stimmte Dane bei . »Und deshalb

bin ich hierher gekommen . Der Mann starb am Herzschlag,
im Salon des Palastes , während er Saschas Briefe durch¬
las . Ich will den Beweis liefern , daß sein Tod ein natür¬
licher war ."

„Man wird eS dir nicht glauben, " warf Painton ein.
„Darauf bin ich gefaßt, " gab Dane ruhig zurück. „In

England würde niemand wagen , an meiner Erklärung
zu zweifeln — hier ist das anders ."

„Ganz recht, " nickte Painton . „Aber bedenke : Varso
überwachte das Haus im Aufträge der Regierung . Er
starb dort — um wieviel Uhr sagtest du ?"

„So viel ich mich erinnere , gegen drei Uhr morgens ."
„Gegen drei Uhr morgens — im Salon der Fürstin.

Gütiger Himmel , lieber Freund , was für eine seltsame
Geschichte ist das ?"

„Sogar eine sehr verdächffge, " gab Dane zu, „wenn
nicht ein wichtiger Punkt dabei wäre ."

Run ja , man wird Gründe vorzubringen suchen."
„Die sind nicht nötig ."
„Meinst du also , man werde dir glauben ? "
„Das bilde ich mir gar nicht ein . Doch lies einmal

dies hier — die Erklärung des Arztes der britischen Ge¬
sandtschaft ."

Er reichte dem Freunde ein Blatt Papier , das dieser
aufmerksam durchlas . „Ein genialer Einfall von dir !"
sagte er in offener Bewunderung.

„Ich denke, es wird genügen , alle Zweifel zu heben,"
bemerkte Dane gelassen . Ich möchte es an maßgebender
Stelle vorlegen , und da du hier die richtigen Wege kennst,
wirst du gewiß dafür sorgen , daß nichts versäumt wird.
Inzwischen will ich Michael Dolgorucki aufsuchen und
seine Erlaubnis einholen . Saschas Geschick an das meine
zu knüpfen ."

„Sprichst du im Ernst ?" unterbrach ihn Painton.
Dane sah ihn vorwurfsvoll an . „Habe ich dir je An¬

laß gegeben , Georg , zu denken, daß ich mit solchen Dingen
scherze?"

Die furchtbaren Verluste der Engländer an den Darda - 1
nellen.

: : Der englische Oberkommandierend, - a« den Dar¬
danellen hat vor einigen Tagen der britischen Regierung
über seine Tätigkeit einen Bericht erstattet , der die Zeit
vom 25. April bis 5. Mai umfaßt . Es ist daraus er¬
sichtlich. daß von manchen Landungsabteilungen die
Hälfte kampfunfähig gemacht wurde . Die feindlichen Ma¬
schinengewehre waren , so sagte er , ganz „wissenschaftlich
ausgestellt . Eine lange Linie von Leuten wurde wie von
einer Sense niedergemacht . Die Verluste bis 5. Mai be¬
trugen : Offiziere : 177 tot , 412 verwundet . 13 vermißt;
Mannschaften : 1990 tot . 7807 verwundet . 3580 vermißt.

Der Krieg zur See.
UBoot -Kalender.

: : Einer Drahtnachricht aus Athen zufolge meldet der
Kapitän des griechischen Dampfers „Andromache " aus
England , daß er am 20. v . M . bei Lundv Islands am
Eingang des Bristol -Kanals zwei Booten begegnete , in
denen sich 26 Mann von der Besatzung des englischen
Dampfers „Hopemont " befanden , der , mit Kohlenladung
nach Alexandrien unterwegs , von einem deutschen Unter¬
seeboot durch Gesckützfeuer vernichtet worden war.

Gute Prise in Libau.
: : Nach einer Meldung aus Kopenhagen brachten die

Deutschen im Hafen von Libau 15 Dampfer wieder flott,
die von den Russen vor ihrem Abzug versenkt worden

daß sie durchaus die Erhaltung des Burgfriedens w.
len und daß es sich bei ihrer Stellungnahme nicht vE
Ausflüchte handele , wie die Sozialdemokratie meint*

f Der neue Weihbischof von Trier . Der
nannte Msgr . Dr . Anton Mönch , Pfarrer in Neunli^
zum Titularbischof von Polystilmm und zum BeihbL
der Diözese Trier . Der neue Weihbischof ist am iz N
1870 zu Holzweiler geboren und wurde am 28. LlL

in sftnm mm Priester aewerht.

Aus Stadt und Land.
** Generalseldmarschall v Mackensen und die

Strategen " Eine hübsche Erinnerung an den
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Feldherrn Generalseldmarschall v . Mackensen besitz, t;n.
Stammtischgesellschaft in Stührmanns Hotel in der
burgischen Stadt Wildeshausen . Die Mitglieder wj
Stammtischgesellschast hatten im vorigen Jahre nachd
reu _ _ Srtttntmho vnpnitrfittS
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Einnahme von Lodz das dringende Bedürfnis veisiün
den Generalseldmarschall anzutelegraphieren und ifonid

waren.

Politische Rundschau.
Berlin, 8. Juli.

Gegen die Zurückhaltung der Zuüervorräte.
: : Die Zentral -Einkaufsgesellschaft . Abteilung Zucker,

teilt mit : Trotz der gesetzlichen Maßnahmen , dem Kon¬
sum aus den reichlich vorhandenen Beständen Ver¬
brauchszucker zuzuführen , lausen noch fortgesetzt dringende
Klagen über Mangel an Ware ein . Es kann den Zucker¬
raffinerien und allen sonstigen Eigentümern von Ver¬
brauchszucker nur dringend geraten werden , dem Konsum
mit allen zu Gebote stehenden Mitteln , selbst unter Ein¬
stellung von Aushilfskräften . Zucker zuzuführen , da
andernfalls in Kürze schärfere Maßnahmen zu gewärti¬
gen sein dürften.

Sozialdemokratischer Kriegsrat im August.
: : Die sozialdemokratische Reichslagsfraktion und der

sozialdemokratische Parteiausschuß werden vor der näch¬
sten Tagung des Reichstags , die für den 10. August in
Aussicht genommen ist, zu einer gemeinsamen Beratung
der politischen Lage zusammentreten . Zunächst soll die
Fraktion , um ihre Angelegenheiten zu regeln , am Frei¬
tag . den 6. August , allein tagen : die folgenden drei
Tage sollen dann der gemeinsamen Beratung mit dem
Parteiausschuß Vorbehalten bleiben . In erster Linie
wird es sich dabei , nach der „Schwab . Tagwacht ", voraus¬
sichtlich um die Erörterung der Annexionsfragen und der
Friedensbedingungen handeln , wofür zwei Bericht¬
erstatter vorsehen sind.

Burgsriedensdebatte in der Zweiten sächsischen Kammer.
: : Die sächsische 2. Kammer nahm am Donnerstag

einen Gesetzentwurf über die Hinausschiebung der Land¬
tagswahlen um zwei Jahre , bis zum Jahre 1917, die
infolge des Krieges notwendig geworden sei. einstimmig
an , lehnte jedoch einen sozialdemokratischen Antrag aus
Einführuna des allgemeinen , gleichen , geheimen und di¬
rekten Wahlrechtes mit 61 gegen 24 Stimmen ab . In
der Aussprache war es zu scharfen Worten gekommen.
Die Sozialdemokratie batte erklärt , vie Haltung der bür¬
gerlichen Parteien , die aus den Antrag nicht eingehen
wollten , sei eine Mißachtung ihrer Partei , und die beste
Antwort wäre infolgedessen , wenn der Burgfrieden in der
schärfsten Form gekündigt würde . Die Vertreter der bür-
gerlichen Parteien wiesen darauf hin . daß die Sozial¬
demokratie von einer solchen Aufhebung des Burgfriedens
den arößten Schaden haben würde . Sie betonten aber.

Anerkennung auszusprechen . Umgehend erhielten sie
eine Antwort , die von dem guten Humor des mit de:
erkennung Beglückten Zeugnis ablegt : sie lautet:
den „Klub der Zivil -Strategen " in Stührmanns
in Wildeshausen . A . H. Q . 9. Stolz aus die
wollende Beurteilung des hochangeschenen Klubs, spr,
ich demselben meinen Dank für die gute Zensui <
gez. v Mackensen ." An Hindenburg scheint sich aber
Klub der Zivil -Strategen noch nicht herangetraui
haben.

** Eine zeitgemäße Mahnung . Eine zeitgemis
Mahnung hat der Schlesische Bund für Heimatschntz<
gehen lassen , indem er an die drei schlesischen Regierung
Präsidenten folgendes Schreiben richtete : „Euer Hi
wohlgeboren bittet der Schlesische Bund für Heiinatsi
ganz ergebenst , im Interesse der Kunstpslege das Au
merk auf folgende nicht unbedenkliche Erscheinung tic
zu wollen . Seit einiger Zeit macht sich mehrfach des
streben geltend . Denkmäler für unsere ge.
fallenen Krieger  zu schaffen . In den meist
Fällen bemüht sich darum eine geschäftige Industrie,
es taucht häufig eine höchst minderwertige Dutzend»
aus . wie denn z. B . bereits Heldendenkmäler „mit
schraubbarem Reiter " und ähnliche Dinge angepiii,
werden . Doch auch da . wo nicht Geschäftsinteressen, s«
dern vaterländischer und dankbarer Sinn den vorwieg
den Grund zum Planen solcher Ehrungen geben, I«
nicht genug vor Uebereilung gewart werden . Einmal
es ja stets bedenklich , ohne die nötige Ueberlegung'
sachverständige Prüfung öffentliche , für die Dauer bc
nete Denkmäler zu schassen; sodann mögen sich durch
weiteren Verlauf des Krieges und den Friedenssil
noch manche wertvollen , ja bestimmenden Gesichtspunkte
die Ehrung der Gefallenen ergeben ; endlich sollen
dieser Sache , die so recht eine Ausgabe späterer Frick"
zeit ist, doch ohne Zweifel auch unsere aus vem
heimgekehrten Krieger gehört und beteiligt werden,
allen diesen Gründen richten wir an die Herren
rungspräsidenten die ganz ergebene und dringende
die Kreise und namentlich auch die kleineren Gemen
möglichst bald auf die Gefahr einer Uebereilung r
Fragen hinzuweisen , die Verschiebung aller die-
lichen Entscheidungen bis nach dem Kriege zu empsk
und vor allem davor zu warnen , daß ungeeigneten . *
auch geschäftseifrigen Kräften diese Aufgaben anbei
werden
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** Auch ein Grund zum Hurra -Rufen . Aus
kleinen oberhessischen Städtchen wird geschrieben:
in unserem Städtchen irgend eine Siegesnachricht eintÄ

tle zuerst die Kunde und läßstBzdann erhält die Schule zuerst m
Ermangelung von Extrablättern durch die Schuim
unter lauten anhaltenden Hurrarufen den Einwop
milteilen . Am letzten Samstag nun wurde das Stad»
wiederum durch besonders kraftvolle und akkordie
Hurrarufe der Schuljugend mobil gemacht . Alle W
fliegen auf , auf der Straße sammelt sich im Nu das d
Städtchen . Erwartungsvoll fragt man die vor M
überströmende Bubenschar : „Wieviel Russen find
wieder gefangen ?" — „Ei , gar keine." ist die «ari
„aber unser Lehrer muß einrücken , hurra , hurra , .»uw1
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„Nein , wahrhaftig nicht, " gestand der junge Diplomat
ehrlich zu. „Und es freut mich aufrichtig , daß du dich an
mich gewendet hast ."

„So willst du mir helfen ? "
„Wie kannst du nur noch fragen ? Natürlich werde

ich alles tun , was in meinen Kräften steht. Für jeden an¬
deren hätte die Sache unüberwindliche Schwierigkeiten , du
hingegen hast unsere Botschaft als Rückhalt , und was noch
mehr ins Gewicht fällt , den Einfluß deines Vaters . Trotz¬
dem aber müssen wir mit Energie und ohne Zeitverlust
zu Werke gehen . Die Moskauer Polizei wird natürlich
behaupten , Varso sei ermordet worden , und wenn du dort
geblieben wärest , hätte sie dich in die Geschichte mit hinein-
verwickelt . Hier können wir dies wenigstens verhindern
und im Notfall an den Zaren appellieren . Ich würde es
mir nie verzeihen , wenn irgend etwas versäumt worden
wär e, deine Angelegenheit zu fördern ."

„Man wird uns genug Schwierigkeiten in den Weg
legen ." entgegnete Dane.

„Das glaube ich selbst, " gab Painton zu . „Wenn die
Polizei zum Beispiel Fürstin Dolgorucki verhaften
würde - "

„Verhaften ?" Ein Ausdruck des Schreckens überflog
Danes Züge . „Großer Gott , daran habe ich gar nicht
gedacht !"

„Ist auch nicht nötig !" beruhigte ihn Painton . „'Vor¬
erst laß uns frühstücken und dann das weitere überlegen !"

Dane gab dem Wunsch des Freundes nach, doch schon
eine halbe Stunde später befanden sie sich wieder auf der
Straße.

„Was nun ?" fragte der junge Lord sichtlich unge¬
duldig.

„An deiner Stelle, " erwiderte Painton , „würde ich
vor allen Dingen den alten Dolgorucki aufsuchen . Er ist
zwar ein scheinheiliger Sünder der schlimmsten Art , allein
es wäre doch gut , wenn du mit ihm zusammenkommst.
Inzwischen fahre ich in die Botschaft , um die Sache mit
unseren Herren dort zu besprechen . Ist es dir recht, so
treffen wir uns gegen acht Uhr im Restaurant Lubat.
Hoffentlich habe ich dir dann schon etwas zu berichten.
Jedeusalls kannst du auf meinen kräftigen Beistand rech-

„Du bist auch mein einziger Rettungsanker/
derte Dane in gedrücktem Tone . Painton wundert^
über diese Stimmung seines Freundes , den er als *
energischen , unerschrockenen Mann kannte.

„Sieh die Dinge nicht zu schwarz , alter Junge,^
munterte er ihn . „Ich habe nie gehört , daß ein -
nicht erlangte , was er begehrte . Sei also guten »c
und mache dem edlen Michael Dolgorucki deine A«ll
tung ." ■

Er winkte einen Schlitten herbei und befahl
Kutscher , nach dem Arsenal zu fahren.

„Der General hatte das Glück, seine Frau vor
Jahren zu verlieren, " erklärte Painton dem Freunv,
dem steckt er immer im Arsenal . Schicke nur den" . ^
hinein und sage , es handle sich um eine Privatang .»^
heit . Dann wird er denken , du kommst im Auftrag-
Dame . die er nicht zu sehen wünscht . Viel Glua.
Junge - und auf Wiedersehen !" ^

Als Dane das Arsenal erreicht hatte , verschgim,
die Karte des britischen Botschafters , die Painton tv
gegeben , sofort Eintritt in den Hofraum.
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Ein Offizier der Wache geleitete ihn in das
zimmer und schon wenige Minuten später sah eT .’r0
General Michael Dolgorucki gegenüber . Dieser , ein
von füufundsechzig Jahren , mit stark ergrautem
Bart , war eine echte Soldatenerscheinung , eine
muskulöse Gestalt , martialische Gesichtszüge uud^ ;
risch strammes Wesen , das nur zurücktrat , wenn er
weiblichen Geschlecht verkehrte . Man erzählte sich £
daß er jedes Jahr irgend einer Abenteuerin »
falle und daß ein parfümiertes Briefchen mit der «
„Privat " ihn jederzeit zu elektrisieren vermöge.
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Als Dane sich bei ihm melden nep,
fangs , dieser käme im Aufträge einer Dame, ^w^ s,B
aber keiner Bekanntschaft britischer Nationalität em ^
daher beruhigte er sich rasch und empfing den 1" ^ ^ ,
mit der strammen Haltung eines alten Kriegers. - ,
jedoch in die würdevolle eines Familienoberhaw >^
wandelte , sobald Dane sich vorgestellt und den Ö
»es Besuches erklärt hatte . „ ^ jgk.1
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tt  Selbstmord des Attentäters Holt . Durch Selbst¬
hat Frank Holt, der den Mordanschlag auf den

.„riet Milliardärbankier Pierpont Morgan aus-
. » seinem Leben ein Ende gemacht. Wie Reuter mel-

hat Holt sich dadurch das Leben genommen, daß er
einem Fenster des Gefängnisses sprang, als der Wär-
einen Augenblick seine Zelle verlassen und die Tür

gelassen hatte. Er war sofort tot.
»* Feuer im Liverpool» Hafen. Ein gefährliches

brack am Dienstag in dem neu errichteten Speicher
Hafen von Liverpool aus. in welchem Salpeter unter-

t war. Die in der Nähe liegenden Schiffe wurden
in Sicherheit gebracht, aber ein angrenzendes Koh-
i fing Feuer und wurde ebenso wie der Speicher
Mg vernichtet. Zahlreiche Explosionen hinderten

aäscharbeiten.

Lokales.
Mne Bitte ver Aerzte. Wie wohl allgemein
"t, ist ein großer Teil der Praktizierenden Aerzte
Ztadt und Land mit ins Feld gezogen, und die

ebliebenen haben nunmehr die Aufgabe, neben
eigenen Praxis auch die Kranken ihrer Kollegen
andeln Aber nicht dies allein , -andern fast sämt-

Äerzte sind auch noch in Lazaretten zur Behand-
der verwundeten Krieger angestellt und schließ¬

haben die Aerzte ohne irgendeinen Entgelt auch
ehandlung der unbemittelten Hinterbliebenen un-
Kcieger gerne und freudig übernommen. Hieraus

sich aber eine Arbeitsleistung, die weit über
gewohnte Maß hinausgeht und an die Kräfte

Aer-zte große Anforderungen stellt. Trotzdem
die Aerzte dieser großen Ausgabe bisher voll
ganz nachgekommen; aber nun ist es auch Sacke
Publikums, diese schwere und ernste Aufgabe den
n nach Möglichkeit zu erleichtern. In erster
kann dies dadurch zu Stande kommen, daß die

nten möglichst in der Morgenstunde die etwa er¬
lichen Besuche bestellen, damit der Arzt sich die
ftlge der Besuche zweckmäßig einrichtet, denn
zu fatal, wenn der Arzt nach einem weit abge-
^ Besuche zu Hause angelangt eine neue Be-
„ in eben derselben Gegend vorfindet, die er
'~em Wege hätte erledigen können. Ferner soll

Publikum auch dem Arzt — wenigstens nach
'keit— die Sonntagsruhe gönnen und nicht we-

Krankheitserscheinungen, die schon die ganze Woche
bestanden, ausgerechnet am Sonntag zum Arzt

nur weil es dem Patienten so am esten paßt,
ich sei noch auf eine Erschwerung der ärztlichen

eit binaewiesen, die darin besteht, daß viele Pa-
mil Vorliebe stets einige Minuten vor Schluß

rechstunde erscheinen, in der naiven Anschauung:
du zuletzt hin, dann sind die anderen schon fort
"u brauchst nicht zu warten . Durch diesen Miß-
debnt sich aber die Sprechstunde immer länger
nd der Arzt kann über seine Zeit gar nicht mehr
cren. Das Publikum wird also im eigenen
e und in dem der Aerzte handeln, wenn

ende Punkte zu beherzigen sucht: Bestelle Dei-
rzt möglichst am Morgen. Erscheine zu Beginn

hstunden. Gönne auch dem Arzt die Sonn-

*

benztheater „DaS Kind,"  von Ottvmar
„Die erste Geige,"  Lustspiel ( ? ! ) von Gu-

d und Jens Petersen; deutsch von Jda Inder «.
>Nkn die beiden Werke zusammen, nicht weil sie im
n dicht nebeneinander stehen, sondern weil ihre Art
»ndter hat. In beiden herrscht eine gewisse Klein-
veht richtige Kleinstadtluft. Dagegen ist der Ver-

Mbverschieden: Enking überrascht uns durch die
mit der das „Kind," eine ausgewachsene, gründ-

Wpiette, der Abgott ihrer Eltern, diesen im letzten
«Übertritt; die dänischen Verfasser geben uns keine

?"f: jedermann weiß sofort, daß Anna und Han«
m. Und weiter ist ein gewaltiger Unierschied vor-
Enking zeichnet die goldenen deutschen Herzen fei*

V °re« „Klein Papa, " „Klein Mama" in ihrer
denen keuschen Zärtlichkeit, in ihrer unerschöpf-

M zu ihreiiy Kinde, dessen unvorbereitete nüchterne
"8, sich verheiratet zu haben, sie auch die gute
Wtotnn*n vermögen; der Däne Wied macht die
»ttachtlich, stellt die Ehe als eine Hölle und drrgl.
W innerhalb 24 Stunden die Vrrfechrer dieser
Anschauungen blöde Opfer eines jungen Mädchens

' di ihnen für da« Jawort Alles erpressen kann. .
Mi den ersten Akt mit all' seinen Bosheiten reiche«
in drei der „ersten Geige" nicht heran. Gespielt

^?P>ert („Gott erhalte Franz den Kaiser! ") wur-
Erstaufführungen ganz vortrefflich; man merkt,

-"e gtivöbnen sich die Künstler an einander. Wir
Adolph Jordan als „der alte Knees" (Da«

L,, Lehrer Möller (Die erste Geige), Marly Mark-
.. ^ uhn und Stine), damit sollen dir Leistungen
" Darsteller nicht herabgesetzt werden. Ganz be-

^ie Episodenrolle des Musiker Jensen durch
feang besetzt. Und die Regie: diese« sonnige

^Z 'mmer, dieses wunderbare Musikzimmer- ein
fy:“* pdes Auge, das länger als ein Menschenalter

»»»genheit zurückschauen kann. — ES ist wirklich
JUt ' daß der gute Besuch vom Mittwoch Abeud
SÄ findet. MWS.
-n 8. Juli . Mit einer ziemlich ausge-
MzNlgsik, besonder» wenn e« sich um sexuelle

tb. ' fddeink die Ehefrau Johanna Fr onk aus
zu sein. Eie fand Zeit, die ihr gegen-

1 ^ Ehefrau Karoline Meurer bis Nacht« zwei„ . . . .
?!̂ *n und dann, mit nicht wiederzugebenben

h,' "'Esrlbe zu beleidigen. Keiner der geladenen
k J * heute vor dem Schöffengericht etwa« Nach-

Außer den erheblichen Kosten wurde sie zu
?le 25 Mark verurteilt.

Iju am  nächsten Sonntag in Erbenheim statt-
.̂ emeisteroersammlung sind auch die Land¬
ler eingeladen, da die vom 15. August ab

seitens der Krei-verwaltung zu treffenden Befchlagnahm»-
maßregeln besprochen werden sollen. E« versäume daher
kein Landwirt in seinem eigenen Jntreffe, diese Versamm¬
lung zu besuchen.

Nordeustadt Auf einem Flächenraum von rund 19
Quadratmetern hat hier der Sattlermstr. Renneisen 400
vollsaftige große Trauben an seinem Weinspalier in diesem
Jahre zu hängen.

Darmstadt. Während es vielfach hier den Haus-
frauen nickt möglick gewesen ist, trotz Angebots hoher Preise
ihren Bedarf an Kartoffeln für den Haushalt zu decken,
wurden hier in den letzten Tagen zur Nachtzeit über 1000
Zentner verfaulte Kartoffeln zum Vergraben aus der Stadt
herauSgefchafft, da der Geruch derselben in der Nachbar¬
schaft der Lagerkeller nicht mehr zu ertragen war.

Kassel, 8. Juli. Infolge einer unbeachtet gelassenen
Verletzung durch einen rostigen Nagel, am Fuß, zog sich
ein Schlosser einer hiesigen Fabrik eine schwere Blutver¬
giftung zu. die eine sofortige Operation erforderte.

Niederlahusteitt. Ein großer Transport franzö¬
sischer AuStauschgefangener kamen auf der Fahrt nach Kon¬
stanz hier durch. Dort werden durch da» zugewiesene Be-
gleitpersonal die deutschen Austauschgefangenen abgeholt.

Kassel, 8. Juli. Beim Kleeauflaben fiel der 14
Jahre alte Sohn eines Landwirts aus Güntherode vom
Scheunenbodenund starb bald darauf an dem erlittene«
Schädelbruch. — Die Sta t̂brhörden von Kassel verboten
den Verkauf von Frühkartoffeln auf den Wochenmärkten
bis Ende Juli , zugunsten der Lagerbestände alter Kar¬
toffeln.

Höchst im Odenwald, 8. Juli . In verschiedenen La¬
zaretten kamen 160 Pfund Heidelbeeren an die verwundeten
Krieger zur Verteilung, welche auf Veranlassung des Haupt-
lehrers von 120 Mädchen und Knaben der oberen Schul¬
klassen im Wald gepflückt wurden.

Ein italienischer Panzerkreuzer
vernichtet.

Das Werk eines österreichischen Unterseebootes.
: : Wien, 8. Juli . Amtlich wird gemeldet: Eines

unserer Unterseeboote hat am 7. Juli morgens einen ita¬
lienischen Panzerkreuzer Typ „Amalfi" in der Rord-
Adria torpediert und versenkt.
_ Alle Achtung und Anerkennung für diesen Erfolg der
österreichisch-ungarischen Marine! Wir freuen uns mit un¬
seren Bundesgenossenüber den trefflichen Torpedoschuß
und bewundern den seemännischen Mut der K. u. K.
Flotte, die in den letzten Monaten wiederholt der Welt
gezeigt hat, daß Tegetthoffs Geist nach wie vor in ihr le¬
bendig ist.

„Der „Nat.-Zig." wird über die Torpedierung des
italienischen Panzerkreuzers aus Wien gemeldet:

: : Die österreichische Marine hat einen neuerlichen
großen Erfolg zu verzeichnen. Einem österreichischen Un¬
terseeboot gelang es am 7. d. M. früh, einen italienischen
Panzerkreuzer Typ „Amalfi" ungefähr 30 Kilometer von
der Küste von Venedig entfernt, zu torpedieren. Der
Kreuzer versank in weniger als einer halben Stunde. Die
übrigen Kreuzer der Flotte eilten sofort zur Hilfeleistung
herbei, zwei Hospitalschiffe wurden gleich darauf von Ve¬
nedig abgesandt. 50« Mann der Besatzung wurden ge-
rettet. Die Panzerkreuzer vom Typ „Amalfi" haben einen
Tonncngehalt von 10 400 Tonnen, eine Geschwindigkeit
von 23 Seemeilen und wurden im Jahre 1908 vom Sta¬
pel gelassen.

- Der italienische Bericht.
: : Rom, 8. Juli . Der Chef des Admiralstabes teilt

mit: Vorgestern nacht wurde eine Aufklärungsfahrt in
der oberen Adria unternommen. Der Kreuzer „Amalfi",
der daran teilnahm, wurde gestern bei Tagesanbruch von
einem österreichisch-ungarischen Tauchboot torpediert. Das
Schiff hatte sofort schwere Schlagseiten nach links. Be-
vor der Kommandant der Besatzung befahl, sich ins Meer
zu werfen, ertönte der Ruf: „Es lebe der König! Es
lebe Italien !" Die ganze Besatzung, die am Heck des
Schiffes versammelt war, stimmte mit bewundernswerter
Disziplin in den Ruf ein. Der Kommandant verließ als
Letzter das Schiff, indem er sich auf der noch aus dem
Wasser ragenden Seite des Schiffes heruntergleiten ließ.
Der Kreuzer versank kurz darauf. Es gelang uns, nahezu
die gesamte Besatzung zu retten.

gez. Thaon de Revel.

Volkswirtschaftliches.
D Frankfurt a. M., 8. Juli . Schlachtviehmarkt. Auf¬

trieb: 318 Rinder, 980 Kälber, 83 Schafe, 187 Schweine.
Preise für 50 Kilogramm: Kälber: a) —, b) 80 bis 82
resp. 133 bis 137, c) 60 bis 66 resp. 100 bis 110, b) 55 bis
60 resp. 91 bis 100, e) 50 bis 54 resp. 85 bis 92 Mark —
Schafe: a) 51 bis 52 resp. 110 bis 112 Mark. — Schweine:
a) 118 bis 128 resp. 144 bis 150, b) — resp. 140 bis 145.
c) 120 bis 123 resp. 142 bis 146 Mark. —
_ D Köln, 8. Juli . Machtviehmarkt. Auftrieb: 590
Kälber, 85 Schafe, 744 Schweine. Bezahlt wurden für
50 Kilogramm: Kälber: a) 90 bis 100, b) 70 bis 75.
c)  65 bis 68, b) 50 bis 60 Mark. — Schweine: o) 106
bis 112, b) 115 bis 120, c) 115 bis 120, b) 82 bis 105 Mark.
85 Schafe wurden an das Militär verkauft _ Geschäfts¬
gang: Kälber ziemlich lebhaft und geräumt. Schweinelangsam, geräumt.

Der österreichische GeneralstabsberiO . >
: : Wien, 8. Juli . Amtlich wirb verlautbart:

In Russisch-Polen östlich der Weichsel dauert
Kämpfe fort. Zahlreiche heftige russische Angriffe
den blutig abgeschlagen. Vor überlegenen fein
Kräften, die zur Deckuna von Lublin beranaeführt t

Gegenangriff vorgingen, wurden unsere Truppen betder-
fcits der Chaussee auf die Höhen nördlich Krasnik zurück¬
genommen. — Westlich der Weichsel wurden einige russische
Vorstellungen erstürmt. — Am Bug und in Ostgalizien ist
die allgemeine Situation unverändert. Feindliche Vor¬
stöße an der unteren Zlota-Lipa wurden abgewieseu.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Görzischen unternahmen die Italiener gester«

wieder einzelne Vorstöße. Gegen den Görzer Brückenkopf
sandten sie auch Mobilnriliz ins Treffen. Unsere Truppen
schlugen sämtliche feindliche Angriffe wie immer ab. Am
mittleren Jsonzo und im Krn-Gebiete herrscht Ruhe. Im
Kärntner und Tiroler Grenzgebiete fand nur Geschütz-
kampf statt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Auf den Grenzhöhen östlich Trebinje hat nachts zum

7. Juli der Kampf gegen die Montenegriner erneut begon¬
nen. Da der Gegenangriff der Montenegriner am 6. d.
mißlungen war, versuchte der Feind nachts noch einen
Vorstoß, der jedoch in unserem Infanterie - und Artillerie¬
feuer völlig zusammenbrach. Nunmehr herrscht dort Ruhe.
An der übrigen Grenze hat sich nichts Wesentliches er¬
eignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Hoefer, Feldmarschalleutnant.

Die Festsetzung von Höchstpreisen für Petroleum.
:: Amtlich wird durch WTB. mitgeteilt: Der Bun¬

desrat hat in seiner Donnerstags-Sitzung eine Verord¬
nung über die Höchstpreise für Petroleum und die Vertei¬
lung der Petrolcumbcständeerlassen: diese Verordnung
tritt sofort in Kraft. Ter Preis für 1 Doppelzentner
Leuchtpetroleum darf bei Verkäufen von 1 Doppelzentner
und mehr (Großhandel) 30 Mark, bei geringeren Mengen
(Kleinhandel) 32 Pfennige für ein Liter ab Lager oder
Laden und 34 Pfennige frei Haus des Käufers nicht über¬
steigen. Für Ueberlassung in Kesselwagen und Fässern sind
Zuschläge festgesetzt. Der Reichskanzler kann die Grund¬
sätze bestimmen, nach denen die Verteiluna der im Han¬
del befindlichen und in den Handel kommenden Petroleum¬
bestände an die Verkäufer zu erfolgen hat.

Ferner gelangte in der Sitzung des Bundesrats zur
Annahme: Der Antrag betreffend Zollfreiheil für Halb-
zeug der Tarifnummer 650, die Vorlage betreffend Be-
kastung des in kleineren Brennereien hergestellten Brannt¬
weins bei Verarbeitung von Kartoffeln in Lohnbetrieben
für die Reichsstelle für Kartoffelversorgungund die Vor¬
lage betreffend Aenderung des Militärtarifs für Eisen-
bahnen.

vyv ^ ' VV j UUU

o + ei ” Zeugnis muß die Wahrheit enthalten. Ein
Zeugnis, das einem Angestellten ausgestellt wird muß
b»ÄL toar * ^ aben enthalten. Auf diesem Swud-

sich das Gewerbegericht in Bernburg, das in
©ac!)e angerufen worden war : Einem Lehr-

kmg war von der Firma, bei der er ausgebildet wurde.
A5 ^ la£ te br £ l00 ,F ar* versprochen worden, für den
& »hb£f er sich durch Fleiß und Pflichttreue die Zu¬friedenheit des Firmeninhabers erwerbe. Als der Lehr¬
ling ausgelernt hatte, erhielt er ein Zeugnis, in dem ihm
bestätigt wurde, daß seine Führung eine gute und zu
Klagen keinen Anlaß gab, sowie daß der Inhaber des
Zeugnisses empfohlen werden könne. Als der Lehrling
^aufhm Ansprüche auf die Gratifikation machte, wurde
Sr2 e h^ bigert, weshalb er ste in Höhe von 50 Mark
rmklagte. Die beklagte Firma machte geltend, daß der
Lehrling durch sein Verhalten während der Lehrzeit die
Gratlsikatlon verwirkt habe. Das ihm ausgestellte fteug-
ms sei zwar gut, habe aber nur die Bedeutung Zeines

sie überall ausgestellt würden, und
entspreche mcht der Wahrheit. Das Gericht konnte diesen
Standpunkt nicht billigen und sprach dem Kläger die
50 Mark zu. der Begründung wurde ausgeführt, daß
ein Zeugnis jede Bedeutung verlieren würde, wenn nach¬
her seine Angaben abgestritten werden könnten.

Letrie Racbrichtcn.
Tagesbericht vom 9 . Juli.
Großes Hauptquartier , 9. Juli . (W. T.

B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich der Zuckerfabrik von Souchez wurde ein fran¬
zösischer Angriff abgeschlagen. Kleine, in unsere Stellung
eingedrungene Abteilungen wurden niedergemacht. Es ge
lang uns bisher nicht, das vorgestern verlorene Graben¬
stück westlich Souchez vom Feinde zu säubern.

Die von der fronzösischm Heeresl itung g-brachie
Nachricht über Eroberung eines deur ch n Gftchützes ist un¬
richtig. Oestlich von Ailly ergebnis'ose französis ie Einzel-
angriffe.

Oestlich anschließend an unsrre neu gewonnene Strl-
lung im Priesterwalde stürmten wir inchrece französische
Grabenlinien in einer Breite von 359 Metern; machten
dabei über 250 Gefangene und erben'.e e> 4 Maschinenge¬
wehre.

Nachts fanden auf d:r F ont van Ailly bis zur Mosel
nur unbedeutende Pftrouillenzefeche statt.

Nach starker AltiU-rierorbereiiung griff der Feind die
von uns am 22. Juni erstürmte Höh- 6al bei Beau di
Sapt an. Wir mustien dir vollkommen ve shütleten Grä¬
ben auf der Kuppe räumen.

Oestlicher Zkriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.



Sckerz und Ernft.
tk. Die verbotenen Würste. Eine rrag k̂omische

Geschichte erzählt der „Tägl . Korr ." aus München.
Dort hat vor einiger Zeit ein vorsorgendes General¬
kommando dem übermäßigen Schweine- und Kalbfleisch-
Verbrauch der bierfreudig'en Bevölkerung insofern einen
Rieger vorgeschoben, als es die Herstellung von Weiß¬
würsten und ähnlichen zum Bier genossenen Lecker¬
bissen aus Schweine- und Kalbfleisch bei Strafe ver¬
bot. Ties hielt jedoch einen Metzger nicht ab, in seinem
Schaufenster eine Ankündigung anzubringen : „Durch
das Verbot des Generalkommandos betreffs der
Schweinewürstl werden meine Würste nicht berührt.
Sie werden nach wie vor in bekannt vorzüglicher Ei¬
genschaft geliefert." Dieses Schild erregte zunächst
Staunen , dann Zulauf von der Kundschaft, dann Neiö

Fleischern, dann die Aufmerksamkeit der
Eines Tages kam also ein Kriminal-
Aufschluß von dem Metzger, wie und

iÜm herstelle. Insbesondere volle er
hüm ! l ^ 0rtxat  besichtigen, der zum Würstemachen
verwendet werde. Ter Meüaer kam dem Verlangen

sofort nach und führte den Beamten tn den Kllyrraum.
Er zeigte auf ein ausgeweidetes Tier . „Hier ." sagte
er, ..das sind meine ganzen Kleischvorräte: So nabe
ich früher meine Würste hergestellt und so mache ia>
sie heute noch." Der Beamte lächelte einnchtsvoll.
Das ausgewridete Tier war nämlich deutlich zu er¬
kennen als — — P f e r d!

---- Der kampflustige Roosevelt. Die „New York Ti-
mes" veröffentlicht einen interessanten Telegrammwech-
fel zwischen Roosevelt und den Einwohnern von south
Mansfield . Die Bürger von South Mansfield telegra¬
phierten an Roosevelt: _ , M _

„Nachdem wir uns aus der Rede, die Sie in Syra¬
kus gehalten, überzeugt haben, daß Ihr Kampfgerst
ungeschivächt ist. offerieren wir , die Bürger dieŝ Or¬
tes, Ihnen Gewehre und wollen auch dre Reise be¬
zahlen, wenn Sre sich persönlich den Alliierten an-
schlietzen wollen. ^ w „

Die Bürger von South Mansfield ."
Hierauf antwortete Colonel Roosevelt:
„Wenn Ihre Bürger , die an mich telegraohierten,

mit mir nach Europa fahren wollen, werden wtr uns
den Allierten anschließen. Die dazu notwendigen Ge¬
wehre werden wir in Ihrer Stadt kaufen und dann

gleich von Soulb Mansfield dte ueversayrt,
Daraus tarn folgende Antwort:

Die Bürger von South Mansfreld at^
ihre erste Depesche mißverstanden wurde
natürlich allein fahren Wir sind nämlich n
Frieden , aber wenn Sie durchaus kämpfe
kämpfen Sie gefälligst allein "

Kaffee Orient - Unter den Eichen : Wiesbadi

Lrsch-i
»ni>i 1
Durch

F>

Nr.

Die

WM" KONZERT der Neuen Künstler -Kapelle
mr Täglich zwei Konzerte. "WW

Mittags- und Abendtiseh von 1.50 an. — —

unter Leitung des Kapellmei
Tscherny,

Reichhaltige Speisenka

Bekanntmachung.
Auszug

aus der Derordunug des KreiSausschnsses deS
Landkreises Wiesbaden vom 12 . März ISIS.

8 5.
Nur wer im Geltungsbereich dieser Verordnung poli¬

zeilich gemeldet ist, hat Anspruch auf die Brotkarle.
Jedem Haushaltungsvorstandewerden so viel Wochen-

auSwtise(Brotkarten) zugeteilt, wie die Haushaltung Mit-
glieder hat.

Für Neuanziehende werden die Wochenausweise um die
verflossenen Tage gekürzt. Die Zuteilung an diese erfolgt
von dem Tage ab, an dem sie polizeilich gemeldet werden.

Für Forlziehende gilt der WochenauSweiS nur bis zu
dem Tage, an dem sie fortziehen. Sie müssen den Aus¬
weis vor dem Abzüge an den Gemeindevorstand zurück- eben.

Die Haushaltungsvorstände haben Aenderungen im
Personenstände ihres Haushalts unverzüglich bei dem Ge»
meindvorstand zu melden.

Der HauShaltungSvorstand ist verpflichtet, den von ihm
nicht unterhaltene Haushaltungsmitgliedern auf deren Ver¬
langen ihre Brotkarten auSzuhändigen.

15.
Bei Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung fin¬

den die W 44 und 52 der Bundesratsverordnung vom 25.
Januar 1915 Anwendung.

Diese lauten:
8 44. Wer den Anordnungen zuwiderhandelt, die ein Kom¬

munalverband oder eine Gemeinde, der die Regelung
ihres Verbrauches übertragen ist, zur Durchführung
dieser Maßnahmen erlassen hat, wird mit Gefängnis
bis zu 6 "Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500
Mark bestraft.

8 52. Die zuständige Behörde kann Geschäfte schließen,
deren Inhaber oder Betriebsleiter sich in der Befol¬
gung der Pflichten unzuverlässig zeigen, die ihnen
durch diese Verordnung oder die dazu erlassenen AuS-
führungSbestimmungenauferlegt sind. Gegen dir
Verfügung ist Beschwerde zulässig; sie hat keine auf.
schiebende Wirkung. Ueber die Beschwerde entscheidet
die obere Verwaltungsbehörde endgültig. _

Wird erneut veröffentlicht.
Bierstadt, den 8. Juli 1915.

Der Bürgermeister: Hofmann.

Leichte Herrenkleidung
Lüster , Leinen , Kohseide und rohseidefarbigen Stoffen

in grosser Auswahl, äusserst preiswert.

Auswahlsendungen können nicht gemacht werden.

Heinrich Wels»Wiesbaden
Marktstr. 34.

Achtung
Kaufe und holn
MT Lumpen,

per Kilo7
5ttl« wollMpenpM^
Metall zu höchstem
Emii Hartwig

Althändler
i Bierstadt , Vorder̂!

Farbe zu Ha

nurmii echten
HeitmannlFaiJ
Schutzmarke: FuchsMPj5*

Aecker-
uttb Wiesen-Verpachtung.

Montoa, den 12. Juli 1915, vormittags 10 Uhr,
lassen die Wilhelm August Seipel -Eheleute ihre am
11. November d. IS . pachlfällig werdenden Grundstücke,
in Schiersteiner- und Biebrich-Mosbacher Gemarkung be-
legen, auf dem Rathause in Schierstein  auf weitere
zehn Jahre öffentlich verpachten.

Versammlung
im 13. Landw. Bezirks-Verein.

Mur durch meinen grossen Umsatz
kommt von heute ab znm f  e rkauf:

Prima junges zart, fettes Rindfleisch
alle Stüoke ohne Ausnahme, sowie die feinsten
Bratenstücke per Pfund nur «7 ” -4

To TfolKnaio/iL Kierenbrat ., Kettle, «owie alle 1ia . TVaiDneiSCn, anderen Stacke per Pfunde 1'
Prima Hackfleisch per Pfund vH  1 .—
Prima Feld - Und Dauerwurst , per Pfund M 1 .20

Nur Metzgerei Hirsch
Betzeisgasse 17 MAINZ Telephon 1053.

Am Souutag , den IR. Juli , « achmittags 8 Uhr,
findet in E r b en d e i m im Gasthaus „Zttm Zchlvanen"
eine AM " Versammlung -WW des 13. Landwirt,
schaftlichen Bezirksvereins, verbunden mit einer Bürger¬
meister-Versammlung des Kreises, statt.

Tagesordnung:
„Besprechung der vom ir. Ungurtd. 3$. ad auf
«rund der neuen Bundesratsverordnungeu durch
den Breis ru treffenden Maßnahmen wegen der
«etreideveschlagnahme usw."

Die Mitglieder des 13. Landw. Bezirks-Vereins, alle
Landwirte und Interessenten, werden Hierdurch zu dieser
Versammlung freundlichst eingeladen und um zahlreiche
Teilnahme ersucht.

Wiesbaden, den 5. Juli 1915.
Der Vorsitzende des 13. Landw. Bezirks-Vereins,

gez. Vollmer.

AI Keine Fleischteuerung!
Gutes Mittagessen Pe rtn15bis20 Pf.
Man nehme etwas Suppengrün und neues Gemüse, wie es die
Jahreszeit bietet, zerschneide alles so fein wie möglich und
koche es in ungesalzenem Wasser mit einem Zusatz von ä
Person einen gehäuften Teelöffel (20 bis 25 Gramm) Ochsena-
Extrakt , Kartoffeln und nach Geschmack auch etwas Speise¬
fett zusammen zugedeckt in einem Topf eine halbe bis eine
Stunde. Die Kartoffel- und Gemüsebrühe erhält dann durch
den Ochsena-Extrakt den Geschmack und Nährwert einer
wirklichen, kräftigen FleisohsUppe, und die nicht zerkochten
Teile der Kartoffeln haben Geschmack und Aussehen von
Fleischstücken angenommen. 473

Ochsena ist zu beziehen durch die meisten Detail-Geschäfte
in Dosen it 1 Pfund netto Mk. 2.—
» *. ä 1/g . * ii 1 .10

Joto -SalonsS
Erste Mainzer Postkarten-Zentrale

nur  Schusterstr .28 MAINZNchusterstr.
Einziges und ältestes Geschäft am Platz«

Anfertigung von Gewerbe-Eegitimations - undB* ^
pass -Bilder in sofortiger Ausführung. %

12 Foto’s Mk. 1.— . 12 Foto s „,j
12 Postkarten von Mk. 1.30 an.

Lieferung innerhalb 24 Stunden
Entwickeln und Kopieren von Platten aller

gemachten Aufnahmen-
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Schuhhaus  DdlS 1
Wiesbaden , Bleichstrasse

neben Hotel Tater Rhein-
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Mohr Lt Co., G. m. b. h ., Alfona a. E.
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